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Inlerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 22. Juni. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, } gestorben. 
22. Juni. 

Die Franzosen besetzen Neapel. 
Paul Popoff findet an der Westseite des Ural 
die ersten russischen Diamanten, 
Allocution des Papstes IX, über die, die re- 
ligiösen Angelegenheiten in Oestreich, betref- 
fenden Gesetze. 


Telegraphifche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Nachmittags. 
London, 21. Juni. Die „Morning 
poft“ berichtet, das Parlament werde feine 
Sitzungen nicht fliehen, ohne zuvor hin⸗ 
reichende Schritte zu thun um für Eventua⸗ 
litäten Fürſorge zu treffen, da die britiſchen 
Intereſſen in der Orientfrage tief verwickelt 
ſeien. 


1803. 
1829. 


1868. 


Zur Kriegslage. 

Die im vorigen Jahre faft immer ſiegreich 
geweſenen Montenegriner ſind jetzt von türkiſcher 
Uebermacht — ſie beträgt über 40,000 Mann 
— fait ſchon erdrüc? und werden im eigenen 
Lande unaufhaltſam von den Moslems zurück, 
gedrängt, jo daß heute wohl ſchon die Vereini⸗ 
gung der beiden türkiſchen Corps, Suleiman 
Paſchas, der über Oſtrog nach einer nenen Nie⸗ 
derlage der Montenegriner bei Presjeka und des 
albaniſchen Corps, das von Süden eindrang, 
ſtattgefunden haben wird. Nach Wiener Nach- 
richt habe der Fürſt zu ſeiner Rettung bereits 
die öſterreichiſche Intervention nachgeſucht, die 
wenn wirlich erreicht, wohl zu ſpät eintreten 
dürfte. Es ſind das Erfolge der Türken, die 
ihren Muth ſicherlich neu beleben werden. 

Aus Raguſa wird der „N. Fr. Pr.“ tele 
graphirt: Noch vor der Verproviantirung von 
Nikſitſch gelang es Suleiman Paſcha, die Mon⸗ 
tenegriner bei Presjeka zum Kampfe zu zwingen 
und zu ſchlagen. Am Sonntag foreirte der Mur 
ſchir die Defilden von Ourog und drang unter 
ortwährenden Kämpfen in Montenegro ein 
Ueber dieſelben Vorgänge hat, wie „W. T. B.“ 
aus Konſtantinopel, 19. Abends, berichtet, der 
— — 6́ü—— PEEEEEEEEEEEEEEENEG 


Siebe für Siebe, 
Roman 
Hermine Franfenftein, 


(Fortſetzung) a 
„Wie lächerlich romantiſch Du biſt, Alma!“ 
ſagte Mrs. Eversfield mit ziemlicher Bitterkeit. 
„Ich hoffe um Deinetwillen, daß Du bei einem 
o unſinnigen Vorhaben nicht verharren wirft. 
itte erwähne dieſen Gegenſtand nicht wieder; 
wenn Du es thuſt, werde ich es für meine Pflicht 
alten — ja für meine heilige Pflicht — Lord 
Nortonſhall darüber zu ſchreiben. Er überließ 
Dich meiner Obhut Wenn Du bei dieſem Bor. 
aben beharrſt, muß ich ihm ſchreiben und ihn 
itten, herüberzukommen, um mir die Pflichten 
meiner Hüterſchaft abzunehmen. Ich will nicht 
ür jeden unüberlegten Streich den Du begehen 
willſt, verantwortlich ſein.“ i 
„Mein Gatte!“ ſagte Alma bitter; „was 
fragt er danach, wohin ich gehe oder warum? 
ch bin ihm nichts — weniger als nichts, Gott 
erbarme fi meiner — die Ouartalszahlungen, 
le ihm meine Bankiers machen, ausgenom⸗ 
men.“ 

„Ich will ihn nicht entſchuldigen. Das Ber 
nehmen Lord Nortonſhall's iſt gelinde geſagt ſo, 
aß es Niemand billgen kann,“ ſagte ihre Tante 
ſtrenge. „Aber bedenke, Alma, er it Dein Gatte 
und Du mußt Deine Stellung berückſichtigen. Es 
würde ſich für Lady Nortonſhall nicht ſchicken, 
Frage kranken Manne nachzureiſen auch wenn er 
ein ehemaliger Spielgenoſſe iſt, und ſich an ein 
rankenlager zu drängen, wo ſie weder erwartet 
wird, noch willkommen iſt. Haſt Du die Schau⸗ 
ſpie lerin vergeſſen, Alma? Fällt es Dir denn gar 
nicht ein, daß wenn Du Deinen Beta ausführ · 
teſt, Du wahrſcheinlich ſie an Mr Vavpaſour's 
rankenlager findeſt, als feine Pflegerin und 
Freundin, ja vielleicht noch mehr als das — als 
ſeine Galtin! “ 


Achalius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M. Unterg. SU SM. — Mond-Aufg. bei Tage. Untergang 12 U. 41 M. Morg. 


türkiſche Miniſter des Auswärtigen den Vertre- 
tern der Pforte im Auslande folgende Nachrich⸗ 
ten geſandt, welche von dem Generalgouverneur 
der Herzegowina Mazhar Paſcha aus Moſtar 
geſtern dort eingelaufen waren: Am letzten Mit⸗ 
woch (13.) ſetzte ſich das von Suleiman Paſcha 
befehligte Armeekorps von Kriſtatſch aus 
in der Richtung nach Nikſitſch in Bewegung. 
Bei Presjeka (im Duga Paſſe) kam es zu einer 
Schlacht, in welcher der Feind völlig geſchlagen 
wurde. Am Sonnabend (16.) wurde Nikfitich 
verproviantirt. Am folgenden Tage (17.) wurde 
der Marſch nach der montenegriniſchen Grenze 
fortgeſetzt und gelang es den Truppen, ſich der 
Defileen von Oſtrog zu bemächtigen, wobei die 
Montenegriner völlig in die Flucht geſchlagen 
und zahlreiche Vorräthe an Munition und Ge 
wehren erbeutet wurden Unſere Truppen dürf⸗ 
ten geſtern (18.) ihren Vormarſch fortgeſetzt ha⸗ 
ben und wahrſcheinlich iſt ſchon heute (19) die 
Vereinigung des unter Suleiman Paſcha ftehen- 
den Armeekorps mit dem (unter Ali Saib Pa⸗ 
ſcha's Befehl ſtehenden) Armeekorps von Skutari 
und Albanien erfolgt. 

Wie die Türken beobachtet haben wollen, 
machen die Ruſſen bei Zimnitza keine Anſtalten 
zum Uebergange nach Siſtowa, wo vor 3 Wochen 
große Oſtentationen dazu ihrerſeits ftattfanden, es 
iſt dort das Inſelland und das Ufer auch zum 
Theil noch unter Waſſer und verſumpft, dagegen 
haben ihre Vorbereitungen bei Margurelli und 
Islas der Türken ganze Aufmerkſamkeit erregt 


und ſie zur Anſammlung eines ſtarken Corps 


veranlaßt. 

Bei Kap Malapan an der Südſpitze von 
Morea ſollen zwei ruſſiſche Korvetten kreuzen, 
wie man in Konſtantinopel erfahren haben will. 

Vor Kars haben die Ruſſen die Forts 
„Karadagh“ „Arab“ und „ Muklis“ am 17. Juni 
bombardirt und zwar aus 8 Batterieen mit 25 
Geſchützen. In dem Ausfallsgefecht der Türken 
am 15. Juni ſollen fie einen Verluſt von 200 
Todten und 250 Verwundeten gehabt haben. 
General Tergu ſaſſow iſt nach Köpröfoi vorgerüdt, 
General Alchatow recognoscirte bis Oiſchenſchiry 
und Mokwa und fand dort keine türkiſchen Truppen. 
In Abchaſien ſoll die Wiederunterwerfung der Tſcher⸗ 
keſſen guten Fortgang haben. Die Ruſſen be- 
haupten der engliſchen Anſicht gegenüber, daß 
ihre Torpedos allbefannnt ſeien, das ſei ein Irr. 
— —— . — . —— 


„Ich hatte fie vergeſſen,“ erwiderte Alma 
leiſe in ſchmerzlichem Tone. „Natürlich wird ſie 
dort ſein — er liebt ſie jetzt.“ 

„Wozu er auch das unbeſtrittendſte Recht 
hat, während Du keins haſt, ihn zu lieben. Ich 
bin froh, zu ſehen, daß etwas Dich zur Beſinnung 
gebracht hat. Du wirſt jetzt an eine ſolche Reiſe 
nicht mehr denken?“ 

„Nein ich könnte es nicht ertragen, fie jan 
ſeiner Seite zu finden. Aber Tante, ich muß 
Nachrichten über ihn haben. Können wir nicht 
ſchreiben?“ 

„Ich werde an Mr. Bertram ſchreiben 5 
als eine alte Freundin kann ich das ſehr leicht 
thun, und mich bei ſeinem Freunde erkundigen. 
So viel ſollte ich unter allen Umſtänden thun. 
Und Du mußt Dich mit jeder Anwort, die wir 
ron ihm erhalten, begnügen!“ 

Begnügen! Die Tante konnte das leicht 
ſagen, aber Alma's Herz konnte ſich nicht be⸗ 
guügen. Nie, fo lange fie ein freies, junges 
Mädchen geweſen war, hatte ſie Francis Vavaſour 
ſo geliebt als jetzt, wo ſie nicht wußte, ob er 
todt oder lebend ſei. 

Sterbend, war das Hauptwort in der Ge⸗ 
ſchichte, die fir gehört hatte, und es ſchien ihr in 
den Ohren zu klingen, und wie ein Feuerbrand 
durch ihr Gehirn zu fahren. 

Sterbend! und ſie konnte ihn nicht ſehen, 
ihm das nicht ſagen, was ſeine letzten Stunden 
vielleicht glücklicher gemacht hätte, daß ſie ihm 
in ihrem Herzen immer treu geblieben war, ihn 
noch liebte und um ihn trauerte. 

Es wurde ihr ſo ſchwer zu denken, daß die 
ewige Trennung gekommen jei, und fie kein Zeichen 
geben könne. Unfähig zu ſchlafen, wälzte fie 
ſich die ganze Nacht auf ihrem Lager hin und 
her, bis die helle Morgenſonne in ihr Gemach 
ſchien, und da kam ihr blitzſchnell ein Gedanke, 
wie ſie mit Francis verkehren könne. 

Dieſe Schauspielerin — dieſe Miß Claudia 
— war nach aller Welt Ausſage ein gutes, rei⸗ 
nes Weſen — und wenn ſie ihn wirklich wahr 


=” 


thum, denn dieſelben 


Tiſenhauſen, und 


Deutſchlan d 


Berlin, den 20. Juni. Die 
„Prov. Korr.“ ſchreibt: 


Ems die Mitglieder 


auflöſenden Veſtrebungen auf dem kirchlichen und 
ſozialen Gebiete auszuſprechen, und ſie vertrauens⸗ 
voll zu feſtem gemeinſamen Wirken bei den fi 
daraus ergebenden Aufgaben aufzufordern. Se. 
Majeſtät verabſchiedete ſich ſodann in herzlich 
huldveller Weiſe von den einzelnen Miniftern. * 

— Man ſchreibt der kirchlichen Reaktions- 


partei den Plan zu, ein zweites Zentrum in der 
Landes-, reſp. Reichsverlretung ins Daſein zu 


rufen, ein evangeliſches neben dem katholiſchen, 
das denſelben Zweck hat, die Kirche vor der Ver⸗ 
gewaltigung durch den liberalen Staat zu ret⸗ 
ten. Dieſe Mittheilung trägt den Stempel der 
Erfindung wohl an ſich. 

— Die Handelskammern ſind vom Han⸗ 
delsminiſter veranlaßt worden, ſich gutachtlich 
über die nach der Reichsjuſtizgeſetzgebung zuläſſige 
Errichtung von Kammern für Handelsſachen zu 
äußern Nach der neuen 
können bei den Landgerichten 


bildet werden. 
herrſcht noch große Ungewißheit. 


gerufen werden. Es handelt ſich nur darum 


feſtzuſtellen, für welche Orte, ihrer kommerziellen 


Bedeutung nach, die Schaffung von Kammern 
für Handelsſachen erwünſcht wäre, inwieweit die 
Bezirke ſolcher Kammern abzugrenzen ſeien, und 
welchen Organen zur Vertretung des Handels⸗ 
ſtandes für jede Kammer die Mitwirkung ob- 
liegen würde. Ferner hat der Handelsminiſter 
Gutachten eingefordert, ob und wie weit neben 
einer etwaigen Reform des Lehrlingsweſens im 
Handwerkerſtande auch eine geſetzliche Regelung 
—.. — — - — — — — 
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und ſelbſtlos liebte, würde ſie ihm nicht eine 
Botſchaft überbringen? Sie war ein Weib und 
konnte ſicherlich für ihresgleichen fühlen. 

Als dieſer Gedanke ſie ergriff, ſprang Alma 
aus dem Bette, warf haſtig ihren Schlafrock 
über, ſetzte ſich an den Schreibtiſch und machte 
ſich an ihre Aufgabe. 

Dieſe ſchien nicht leicht zu ſein, denn Bogen 
um Bogen des eleganten Briefpapiers wurde 
zerriſſen, ehe ſie von dem, was ſie ſchrieb, be⸗ 
ers war. Endlich war ihr Brief an Claudia 
ertig. 

„Hotel d' Angleterre, Paris, 18. Auguſt. 

Miß! Ich weiß kaum, wie ich das zu Papier 
bringen ſoll, was ich Ihnen ausdrücken will, 
oder wie ich den Gegenſtand erfaſſen kann; aber 
ich will Ihnen ſchreiben, wie ein Weib in ſchwerer 
Bedrängniß an ein anderes ſchreiben könnte, das 
auch Kummer hat, und deſſen Leid aus derſelben 
Quelle entſpringt. Ich hoͤre, daß Francis Va⸗ 
vaſour Sie liebt, und daß Sie ſeine Liebe er- 
widern, und ihm eine gute, treue Freundin find. 
Möge der Himmel Sie einſt dafür belohnen! 
Mein Kopf ſchwindelt, meine Hand bebt, und 
ich weiß kaum, was ich ſchreibe; aber ich muß 
mein gefoltertes Herz erleichtern. Francis liebte 
mich einſt. 

Fürchten Sie nichts — dieſe Liebe gehört 
der Vergangenheit an — aber wie er mich liebte 
und wie ich dieſe Liebe erwiederte, weiß nur Gott 
allein. Die Nachricht von feinem Tode löſ'te 
das Band zwiſchen uns und nach langer Zeit 
unausſprechlicher Tauer um ihn, fügte ich mich 
dem Wunſche meiner Freunde und heirathete. 
Er kam an meinem Hochzeitstage zurück, um zu 
ſehen, wie ich, für ihn ſcheinbar, einem Andern 
willig die Hand reichte — und er mußte mich 
in feinem Herzen als falſch und treulos anklagen. 
Ich weiß e, daß er mich bis jezt für ein falſches, 
flatterhaftes Weſen hält, das ſeinem Geliebten 
nicht einmal zwei kurze Jahre lang treu bleiben 
konnte. Er kennt nicht alle Urſachen, die meine 
ſcheinbare Treuloſigkeit herbeigeführt haben, und 


ſeien die eigenſte Erfindung 
ihres General-Ingenieurs der Marine, Baron 
werde dieſelbe ſtreng bewahrt. 


es heutige 
. „Unſer Kaiſer hat am 
Freitag (15.) Nachmittag vor der Abreiſe nach 
. des Staatsminiſteriums 
nochmals um ſich verſammelt, um denſelben in 
ernſt bewegter Weiſe ſeine Beſorg niſſe wegen der 


Gerichtsverfaſſung 
für deren Bezirk 
oder für Theile deſſelben Handelskammern ge⸗ 
Auch kann ein Amtsrichter als 
Vorſitzender einer ſolchen Kammer fungiren. 
Ueber die Einzelheiten der übrigen Organiſation 
Es ſoll jedoch 
feſtſtehen, daß an allen Orten von einiger kom⸗ 
merziellen Bedeutung Amtsgerichte ins Leben 


des Fabriklehrlingsweſens in Angriff zu nehmen 

ſei. 

— — — — —— — — — — 
Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 19. Juni. Telegramm 
der „Neuen Freien Preſſe“ aus Bukareſt von 
beute: Die Türken haben hinter Matſchin Ver⸗ 
ſchanzungen errichtet, um einen Donauübergang 
der Ruſſen daſelbſt zu verhindern. Die Ruſſen 
befeſtigen die Umgebung von Satunowo, die 
Türken dagegen Iſaktſcha. 

— Nach einer Meldung der „Pol. Korreſp.“ 
aus Athen vom heuligen Tage iſt der dortige 
öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte Frhr. von Münch⸗ 
Bellinghauſen am Typhus geſtorben. Die grie⸗ 
chiſ he Regierung hat, wie weiter berichtet wird, 
zur Sicherheit der Grenze gegen Räuber ein 
Detachement mit einer Gebirgsbatterie dorthin 
geſandt. Aus Bukareſt wird derſelben Korreſp. 
von heute telegraphirt, daß die Verhandlungen 
wegen des eventuellen Abſchluſſes einer effekti⸗ 
ven Allianz zwiſchen Rumänien und Rußland 
fortdauern . 

— den 20. Juni. Telegramme des „Neuen 
Wiener Tageblattes“ aus Belgrad. Wie ver⸗ 
lautet, würde Fürſt Milon hierher zurückkehren. 
— An der Grenze entfalten die Türken eine 
große Rührigkeit, offenbar in der Abſicht, dem 
Einmarſche der Ruſſen durch Serbien entgegen 
zu wirken. Die ſerbiſchen Diſtriktsbeamten ſind 
angewieſen worden, Proviant und Fourage in 
die Magazine zu ſchaffen; an der Donau werden 
Proviantvorräthe aufgeſpeichert. — Die Admiſtra⸗ 
tionsbeamten und die Offiziere ſind angewieſen 
worden, ſich marſchbereit zu halten. 

Prag, 18. Juni. Im Hinblick auf das 
jetzige geſpannte Verhältniß zur klerikalen Partei 
trifft man im czchechiſchen Lager Vorbereitungen 
den Gedaͤchtnißtag der Verbrennung des Mag. 
Johannes Huß am 6. Juli noch demonſtrativer 
zu begehen, wie in früheren Jahren. In 
Studentenkreiſen hat ſich bereits ein beſonderes 
Komite zu dieſem Zwecke konſtituirt. Die Feier 
iſt auf volle drei Tage berechnet und ſoll u. A. 
einen Feſtgottesdienſt in den hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen, ein Feſtkonzert und ein Feſtban⸗ 
ket umfaſſen. 

Frankreich. Verſailles 19. Juni. Sitzung 
der Depatirtenfammer. Nachdem Louis Blanc 


jetzt, wo er in folder Gefahr ſchwebt, wünschte 
ich, daß er es erfahre. 

Geſtern Abend, inmitten eines rauſchenden 
Ballfeſtes hörte ich, daß er morderiſch überfallen 
worden und dem Tode nahe ſei. Sterbend! 
Das Wort ſchien mir wie das Geläute einer 
Todtenglocke in den Ohren zu klingen und ich 
wurde faſt ohnmächtig. Ich muß ihm einige 
Worte zukommen laſſen, ehe der Schleier, der 
die Schwelle des Jenſeits verbirgt, ſich für ihn 
gelüftet hat, und ich weiß Niemanden ſonſt, der 
mir dazu verhelfen könnte, als Sie. Nicht war, 
Sie werden es tbun? Ich bitte Sie ja nur, 
ihm den eingeſchloſſenen Brief zu geben. &efen 
Sie ihm ihn vor, wenn Sie wollen. Er enthält 
kein Wort, das nicht die ganze Welt hören dürfte; 
aber er wird ihm beweiſen, daß Alma Bouverie 
nicht das falſche, herzloſe Geſchöͤpf iſt, für das 
er fie hielt, als er fie am Altar ah. Wenn 
Sie mir dieſen Liebesdienſt erweiſen wollen, 
ſchreiben Sie mir vielleicht unter obiger Adreſſe 
einige Zeilen; wo nicht — muß es auch gut 
ſein. Ich werde aus Ihrem Stillſchweigen er⸗ 
ſehen, daß Sie das nicht für mich thun wollen. 

Mit dem Ausdrucke meines Daukes 

Alma Nortonſhall.“ 

Lady Nortonſhall ſann lange über den 
kurzen Brief, den fie als Einſchluß beilegen ſollte. 
Es waren nur einige Zeilen, aber dennoch machte 
ihr die Abfaſſung viel Mühe. Endlich war ſie 
aber fertig und verſiegelte das Ganze. Sie war 
etwas verlegen, wie ſie die Adreſſe machen ſollte, 
da ſie Claudia's zweiten Namen nicht wußte. 

‚„Mademoiſelle Claudia,“ ſagte ſie für ſich, 
„darunter muß fie wohl gefunden werden. Ich 


hörte fie nie bei einem anderen Namen nen» 
nen. 


Und jo ging der Bri i 
ee | 8 rief ſeinen Weg unter 
Mademoiſelle Claudia, Royal Elyſium⸗ 


Theater, London.“ 
und Alma wartete und wartete, aber es Be 
kam keine Antwort, noch ein anderes Zeichen, dag 


und der ehemalige Polizeipräfekt Leon Renauld 
ſich lebhaft gegen die Einſetzung des neuen Dir 
niſteriums ausgeſprochen und das Auftreten der 
Kammer und der republikaniſchen Partei entſchie⸗ 
den vertheidigt hatten, brachte Choiſeul folgende 
Tagesordnung der Linken ein: In Erwägung, 
daß das am 17. Mat unter dem Präfidium des 
Herzogs von Broglie durch den Präfidenten der 
Republik gebildete Miniſterium entgegen dem 
Geſetz der Majorität, welches jede parlamenta⸗ 
riſche Regierung regeln muß, zur Führung der 
Geſchäfte berufen worden iſt, — in fernerer Er⸗ 
wägung, daß es ſich von Beginn an jeder Er⸗ 
klaͤrung vor den Repräſentanten des Landes ent⸗ 
ſchlagen hat und daß es die beſtehende Verwal⸗ 
tung völlig umſtürzte, um mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln einen Druck auf das 
allgemeine Wahlrecht auszuüben — in fernerer 
Erwägung, daß das Miniſterium nur eine Koa⸗ 
lition der monarchiſchen Partei darſtellt, eine 
Koalition, welche durch die Inſpirationen der 
klerikalen Partei geleitet wird, und daß es ſeit 
dem 17. Mai alle gegen die Repräjentanien der 
Nation gerichteten Angriffe, ſowie alle Auffor⸗ 
derungen zur Verletzung der beſtehenden Geſetze 
ungeſtraft gelaſſen hat — in endlicher Erwägung, 
daß es unter dieſen Umſtänden eine Gefahr für 
die Ruhe und den Frieden des Landes und 
zugleich eine Störung für die Geſchäfte und 
ſonſtigen Intereſſen iſt — erklärt die Deputir⸗ 
tenkammer, daß dieſes Miniſterium nicht das 
Vertrauen der Nation beſitzt! — Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, Paris, erklärt, die Ta⸗ 
eordnung enthalte Nichts, was die Minifter in 
Fern ſetzen könne, die Worte der Vorredner 
hätten dieſe Tagesordnung vorausſehen laſſen. 
Die Kammer möge ihre Enſchließung faſſen, der 
Senat werde morgen ſprechen. Wenn derſelbe 
die Anflöſung beſchließen ſollte, je könne das 
Land ſeinerſeits wählen zwiſchen der Koalition 
aller Gruppen der Linken und der Koalition 
aller Konſervativen. Die Tagesordnung wurde 
ſchließlich, wie ſchon erwähnt, mit 363 gegen 
gegen 158 Stimmen angenommen. 

— Gutem Vernehmen nach beabſichtigt der 
Marſchall⸗Präſident gleich nach erfolgter Auflös 
fung der Kammer ein Manifeſt an die Nation 
zu richten. 

Großbritannien. London, den 19. Juni. 
Unterhaus. Auf eine Anfrage Dillwyn's erklärte 
der Unterſtaatsſekretär Bourke, es ſei unrichtig. 
daß die Pforte die Neutraliſirung des Suezka⸗ 
nals abgelehnt habe, denn eine ſolche ſei niemals 
formell verlangt worden, auf eine vertrauliche 
Mittheilung Englands bezüglich des Kanals habe 
die Pforte überhaupt noch nicht geantwortet. 

Rußland. Petersburg, den 19. Juni. In 
Betreff der vielbeſprochenen, neuerdings verfüg⸗ 
ten Rekrutirung von 218,000 Mann wird von 
unterrichteter Seite, hervorgehoben, daß es ſich 
um gar keine exceptionelle, ſondern um die note 
male, jährlich wiederkehrende Aushebung handelt, 
die ſelbſtverſtändlich, wie gewöhnlich im Voraus 
angekündigt und feſtgeſetzt wird. Die Ziffer iſt 
größer als im letzten Jahre, weil man bei abge⸗ 
kürzter Dienstzeit jetzt nahezu das Maximum der 
jährlichen Norm erreicht, welche zwiſchen 190,000 
und 200,000 Mann betragen ſoll. 

Balkaniſche Halbinſel. Konſtantinopel, 
19. Juni. Die Kammer nahm den Antrag auf 
Beſteuerung der Gehalte der Beamten an. Die 
dritte Leſung der Vorlage, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer inneren Zwangsanleihe, hat noch 
nicht ſtattgefunden. In der heutigen Sitzung 
—œ—ͤ— . — —— — 


Inſtandhaltung und Reparatur der Schloßruinen⸗ 


wurde ein formeller Antrag anf Einſetzung ei · | 
ner Permanenzkommiſſion eingebracht. Die Kam⸗ 
mer wird vor ihrem Schluſſe noch einige Sitzun⸗ 
gen halten. — Der Sultan beabſichtigt auf 
eigene Koſten den Bau eines neuen ökumeniſchen 
Patriarchatsgebäudes 

— Der Miniſter des Auswärtigen hat den 
Vertretern der Pforte im Auslande folgende 
Nachrichten geſandt, welche von dem General; 
Gouverneur Mazhar Paſcha aus Moſtar vom 
beutigen Tage eingelaufen waren: Am letzten 
Mittwoch ſetzte fich das von Suleiman Paſcha 
befehligte Armeekorps von Krſtak aus in der 
Richtung nach Nikſie in Bewegung. Bei Pre⸗ 
ſcha kam es zu einer Schlacht, in welcher der 
Feind völlig geſchlagen wurde. Am Sonnabend 
wurde Nitfic verproviantirt. Am folgenden Tage 
wurde der Marſch nach der montenegriniſchen 
Grenze fortgeſetzt u. gelang es den Truppen, ſich 
der Deſilsen von Oſtrog zu bemächtigen, wos 
bei die Montenegriner völlig in die Flucht ge 
ſchlagen und zahlreiche Vorräthe an Munition 
und Gewehren erbeutet wurden. Unſere 
Truppen dürften geſtern ihren Vormarſch fort · 
geſetzt haben und wahrſcheinlich iſt ſchon heute 
die Vereinigung des unter Suleiman Paſcha 
ſtehenden Armeekorps mit dem Armeekorps von 
Stutart und Albanien erfolgt. 


PYrovinzielles. 


— In Brieſen iſt nach langen Leiden der 
ſehr geachtete und geſchätzte Arzt Dr. Winkel am 
18. Juni verftorben. — In Schwetz ſollen zur 


Mauerwerke 2738 Ar. verwendet werden. — 
Sr. Maj der Kaiſer iſt dem „Milchwirthſchaft ⸗ 
lichen Vereine“ unſerer Provinz mit einem Jah⸗ 
resbeitrage von 600 & beigetreten. 

Danzig, 20. Juni. Die deutſche conſoli⸗ 
dirte Reichsanleihe wird am 24. d. M. zur Sub⸗ 
ſeription zum Curſe von 94,60 aufgelegt werden. 
Am hieſigen Platze wird die Danziger Privat- 
Aetien⸗Bank die Zeichnungen entgegennehmen. 
Bei der unzweifelhaften Sicherheit dieſes Papiers 
wird die zur Zeichnung aufgelegte Summe von 
ca. 40 Millionen Mark ſicher überzeichnet wer⸗ 
den, da das Capital ſich jetzt vorzugsweiſe wie⸗ 
derum ſicheren und ſoliden Staats⸗Papieren zu⸗ 
wendet. 

— Zur Ablöfung der bisher an der Grenze 
behufs Absperrung derſelben gegen die Rinderpeſt 
aufgeſtellten hieſigen Garnilontruppen find heute 
früh 4 Uhr die 10. und 11. Compagnie des 33. 
Füſilier⸗Regiments mit der Oſtbahn von hier nach 
Marienburg abgefahren, um von dort mit der 
Marienburg⸗Miawkaer Bahn die Reife bis Mon⸗ 
towo fortzuſetzen. (D. 3.) 

— In Rixböft ſoll im Laufe des Sommers 
neben dem Leuchtfeuer noch ein Nebelſignal auf- 
geſtellt werden, welches den Zweck hat, durch 
einen meilenweit hintönenden Schall die Schiffe 
vor der Strandung zu warnen. 

Königsberg, 19. Juni. Geſtern ſtarb hier 
der Tribunalsrath a. D. Dr. Friedrich Carl Ul⸗ 
rich. Derſelbe ein Schüler Jahn's, wurde wäh⸗ 
rend feiner Univerſitätszeit von der Demagogen⸗ 
verfolgung betroffen und weilte eine Zeit lang 
im Auslande. Später wurde er in den preußi⸗ 
ſchen Juſtizdienſt aufgenommen und kam Anfangs 
der vierziger Jahre als Rath an das oſtpreußi⸗ 
ſche Tribunal (damals ein Gerichtshof 3. Inſtanz). 
Nach der Auflöfung dieſes Gerichtshofes wurde 
er zunächſt Director des Königsberger Kreisge⸗ 
— — — — — 


der Brief von Claudia oder ſonſt Jemandem 
empfangen worden war, und ſie verhärtete ihr 
Herz gegen die arme Künſtlerin und dachte 
ſchlimmer denn je von ihr. 

Der Brief war in Sicherheit nach London 
gekommen und an dem Thore des Eliſium⸗ 
Theaters abgegeben worden. Claudia ſpielte an 
dieſem Abende nicht und Mr. Goligſtly, der eben 
in die Halle kam, fand den Brief. 

x „Für Mademoiſclle Claud ia,“ ſagte er, die 
Adreſſe leſend und aus dem Auslande. Ich will 
ihr ihn ſchicken, da ſie doch vor morgen Abend 
nicht herkommt. Hollah, Taylor!“ 

Der Ruf galt ſeinem Diener, welchen er 
beauftragte, den Brief ſofort in Mr. Francis 
Vavaſour's Wohnung zu tragen, wo Mademoiſelle 
Claudia unfehlbar zu finden fei. 

Der Mann nahm den Brief, ging damit 
fort und kam in einer halben Stunde wieder. 

„Nun, haben Sie das Fräulein getroffen?“ 
fragte ihn der Portier. 

Nein.“ 


„Aber ſie war doch dort?“ 

„Ja, ſie war dort, aber es kam ein Herr 
heraus, der mir den Brief abnahm und ſagte, 
er würde ihn ihr gleich geben,“ erwiderte der 


„Ein Herr?“ 

„Ja einer, den ich ſchon oft hier ſah.“ 

Es war Mr. Auſtin Bertram, der dem 
Diener an der Thür begegnet war und ihm den 
Brief abgenommen hatte. 

„Für Mademoiſelle Claudia, nicht wahr?“ 
ſagte er, hinter dem Diener die Thür ſchließend. 
„Wenn ich mich nicht irre, habe ich dieſe Schrift 
ſchon geſehen.“ 

Er ſchaute den Brief ſinnend an. 
„Was kann ſie in aller Welt an Claudia 
zu ſchreiben haben?“ 


17. Kapitel. 
. Es kam endlich der Tag, an welchem 
FPraneis Vavaſour's Arzt jede Gefahr für beſei⸗ 


tigt erklärte, und ihm erlaubte, das Bett zu 
verlaſſen. 

„Ihr Leben hing wirklich uur an einem 
Haare, mein Herr,“ ſagte er. „Wenn die Waffe 
nur ein klein wenig weiter nach links gegangen 
wäre, hätten wir Sie unmöglich retten können. 
Wir dürfen wahrlich ſehr dankbar ſein, daß es 
noch jo gekommen ift, Jetzt iſt aber jede Gefahr 
vorbei, und unſer Patient bedarf nur noch der 
größten Ruhe und Schonung. Merken Sie wohl 
auf, mein junger Freund — büten Sie ſich vor 
jeder Aufregung, ſonſt ſtehe ich nicht für die 
Folgen.“ 

Ja, Francis war wirklich nur wie durch ein 
Wunder gerettet worden. Nur eine Linie weiter, 
und der Stoß des Meſſers wäre töͤdtlich ge- 
weſen; aber es war vom Himmel nicht jo be- 
ſchloſſen, und welche Abſicht auch mit ſeinem 
Tode angeſtrebt worden war, ſie war verei⸗ 
telt. — 

Es konnte jedoch keine Spur von dem Mile 
jethäter gefunden werden und das Opfer ſelbſt 
war nicht im Stande, den geringſten Aufſchluß 
zu geben. Er wußte nur, daß er erſt ein leiſes 
Geräuſch gehört hatte und in der nächſten Se⸗ 
kunde ſchwergetroffen niedergeſunken war; aber 
es fehlte ihm etwas. Der Handſchuh und die 
Papiere, mit denen er beſchäftigt geweſen, waren 
verſchwunden, u. es war keine Spur von ihnen 
aufzufinden. 

Francis war ſehr verſchwiegen über dieſen 
Gegenſtand — viel mehr als ſeine Hausfrau, 
welche ſich nicht tröften konnte, daß ia ihrem 
Hauſe ſo etwas geſchehen war, oder Mr. Ber- 
tram, der unabläſſig forſchte und ſogar eine Be 
lohnung ausſetzte, aber ohne Erfolg. 

„Laſſen Sie die Sache ruhen, Bertram,“ 
ſagte Francis zu ihm. „Ich werde den Uebel⸗ 
thäter eines Tages entdecken, und dann —* 
„Was dann?“ 

„Nun, dann werde ich eine doppelte Rech⸗ 
mit ihm zu begleichen haben.“ 


nung 
„Was meinen Sie damit?“ 


richts, dann Rath des Appelations⸗Gerichts, wel⸗ 
ches den Titel oſtpreußiſches Tribunal von jenem 
aufgelösten Gerichtshof geerbt hatte. 1845 ſübrte 
Ulrich die Vertheidigung des damaligen Divi⸗ 
ſionspredigers Dr. Rupp. 

Karalene (bei Inſterburg), 19. Juni. 
Unter den hieſigen Seminariſten iſt die ägypti⸗ 
ſche Augenkrankheit aufgetreten und hat ſchnell 
eine ſo ſtarke Verbreitung gefunden, daß mehr 
denn die Hälfte der Zöglinge der Anſtalt nach ihrer 
Heimath zur Kur entlaſſen worden iſt. 

(Elb. P.) 

— Die XI. Preuß. Provinzial⸗Lehrer⸗Ver 
ſammlung wird am 25. und 26. Juli in Tilſit 
im Saale der Bürgerhalle tagen. Am 24. Juli 
V. M. 10 Uhr findet die Deligirten-, Abends 
8 Uhr die Vorverſammlung ftatt. Die Vor 
mittagsſtunden des 25. und 26. Juli find den 
Geſchäften gewidmet. Am Nachmittag des 29. 
Juli wird die Eiſenbahnbrücke beſichtigt und 
Abends findet ein Concert in Jacobsruhe ſtatt. 
Am 26. Nachmittags ſoll die Schiffbrücke, der 
Brückenkopf und die neue eiſerne Ußlenkisbrücke 
in Augenſchein genommen werden. Der 27. 
Juli iſt zu ein er Spazierfahrt beſtimmt, welche 
die Gäſte per Dampfer auf dem Memelſtrom 
durch einen Theil des Memelthales, dem Fuße 
des Engels, Schloßbergs und Rombinus vorbei 
nach dem Städtchen Ragnit führen, woſelbſt in 
einem der dortigen, ſo maleriſch belegenen Gärten 
ein Frühſtück eingenommen wird, dann geh t's 
weiter hinauf nach der „littauiſchen Schweiz? — 
nach Obereiſſeln. Für eine Lehrmittelausſtellung 
und für billige Quartiere hat das Lokal⸗Comité 
beſtens geſorgt. Diejenigen Lehrer, welche ſich 
möglichft bald unter Einſendung von 1,50 4. 
an Hauptlehrer Nanke in Tilſit, Kohlſtraße 
Nro. 2, wenden, können mit Sicherheit auf 
gute nnd billige Quartiere rechnen. 

(M. Z.) 

Tremeſſen, 19. Juni. (Konzert.) Geſtern 
gab das Trompeter⸗Korps des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments im Kaminski'ſchen Garten hierſelbſt 
ein Konzert. Trotzdem dafjelbe erſt ſpät Nach ⸗ 
mittags durch Zettelaustragen bekannt wurde, 
jo war doch das Lokal reſp. der Garten ziemlich 
beſucht, da alle den beſſeren Ständen angehöͤri⸗ 
gen, ſowie die Freunde einer guten Muſik ſich 
einfanden. Sämmtliche von der Kapelle vor⸗ 
getragenen Piecen ernteten großen Beifall. Von 
bier reift das Trompeterkorps nach Thorn, Brom: 
berg, Schneidemühl und Stargard, um auch dort 
Konzerte zu geben. (P. O. 3.) 


Für Obſtbaumbeſitzer. 


Die Obſtbäume ſtehen uns (wie die Haus⸗ 
thiere) näher als andere ihres Gleichen, ſie er⸗ 
fordern aber, wenn fie ihre Pflicht erfüllen, d. h. 
reichlich Obſt tragen Sollen, ſorgfältige Pflege 
und unausgeſetzte Aufmerkſamkeit; andernfalls 
ſind ſie und ihre Früchte den Angriffen und der 
Vernichtung durch die verſchiedenartigſten Feinde 
aus dem Reiche der Inſekten ausgeſetzt. 

Mehr als die Hälfte des Obſtes wie wohl 
jeder Obftbaumbefiger zu feinem Schaden und 
Verdruß erfahren hat, geht oft durch die Dbit- 
maden verloren; das Fallobſt hat ſo gut wie gar 
keinen Werth. 

Man hat es aber jetzt in voller Gewalt, ſein 
Obſt für die kommenden Jahre von den Maden 
rein zu halten. 

Es werden zu dieſem Zwecke Mitte Juli 
— . '. .. — — 

„Ach, ich spreche für Sie natürlich in Räth⸗ 
feln; Sie verſtehen mich nicht — wie ſollten 
Sie auch? Laſſen Sie die Sache ruhen ?* 

Und Auſtin Bertram ſchien den Rath ſeines 
Freundes zu befolgen; obwohl er ſich in allen 
Freundeskreiſen ſehr entrüſtet darüber ausſprach, 
daß ein ſolcher Ueberfall geſchehen konnte, ohne 
daß es der Polizei gelang, dem Verbrecher auf 
die Spur zu kommen. 

Claudia war ſehr überraſcht von dem ſon⸗ 
derbaren Stillſchweigen, in dem Franeis über 
dieſen Gegenſtand verharrte, und als er das erſte 
Mal im Stande war, ſie zu beſuchen, forſchte 
ſie ihn darüber aus. 

Sie bewohnte eine reizende kleine Villa in 
einer Vorſtadt Londons, und ſobald der Arzt ih⸗ 
rem Freunde die Spazierfahrt erlaubte, brachte 
fie ihn in ihrem Wagen dahin. Er fühlte ſich 
gekräftigt von der friſchen Luft und dem warmen 
Sonnenſchein, obwob es bereits Herbſt war und 
die Bäume ſchon ein buntes Farbenbild gaben. 

„Claudia's Wohnung war ein kleines Pa- 
radies an Schönheit und gutem Geſchmack. Do⸗ 
rothy hielt die kleine Dienerſchaft in Ordnung 
und führte die ganze Haushaltung, und die we⸗ 
nigen Regünftigten, welche die Schauſpielerin in 
ihrem Hauſe beſuchen durften, gingen immer ganz 
entzückt von dannen. 

Francis fühlte ſich wie neu belebt, als er 
ihre Schwelle überſchritt, aber er war dennoch 
zu ſehr niedergedrückt, um ſofort ſein früheres 
Weſen wieder anzunehmen. 

„Sie find auffallend traurig, mein Freund, ' 
ſagte Claudia, nachdem fie ihn eine Weile be⸗ 
obachtet hatte. „Hat Sie dieſer mörderiſche Schlag 
tieſer getroffen, als Sie mir geſtehen wollen, od. 
haben Sie eine neue Urſache?“ 

„Nein, Claudia, es iſt nichts Neues.“ 

„Nun, was verſtimmt Sie denn gar ſo 


ſehr?“ 
l „Ein Gefühl, daß ſich Alles gegen mich 
kehrt — daß ich, wie ſehr ich mich auch ar 
' 


gezen das Geſchick nicht ankämpfen kann. 


Papierringe, etwa 1½ bis 2 Meter hoch vom 
Erdboden, an die Bäume an welchen man ma⸗ 
diges Obſt bemerkt gelegt und mit Bindfaden 
oben am Ringe feſtgebunden; dann wird der 
Ring äußerlich mit Brumata⸗Leim beſtrichen, den 
der Lehrer C. Becker in Jüterbogk (Regierungs- 
bezirk Potsdam) präparirt und verſendet (/ Ki⸗ 
logramm — nebſt Gebrauchsanweiſung und Pro⸗ 
bering — für etwa 30 Bäume mittleren Um; 
fangs hinreichend). Der untere Theil des Ringes 
muß etwas locker gelaſſen werden, damit die 
Maden (richtiger Raupen) Raum zum Unter⸗ 
kriechen und Einſpinnen finden. 

Schon nach einigen Wochen, etwa Mitte 
Auguſt, kann man ſich von der Richtigkeit des 
Verfabrens überzeugen, wenn man den Papier⸗ 
ring vorläufig loͤſt; man ſieht bereits die unter 
einem Papierſtück eingeſponnenen Maden. Der 
Ring wird jedoch ſogleich wieder umgelegt, um 
die noch ſpäter erſcheinenden Maden zu fangen. 

Dieſe Maden find die Raupen der Obſt⸗ 
ſchale, des Apfelwickers (Tortrix pomanana) und 
des Pflaumenwidie:ö (Tortrix funebrana.) 

Der düftere Falter des erſteren hat braͤun⸗ 
lich graue Vorderflügel mit vielen kleinen rieſe⸗ 
ligen Querſtrichen, am äußeren Flügelwinkel ſieht 
man einen großen ſchwarzen, etwas rothgoldig 
ſchimmernden Fleck. 

Der Schmetterling iſt ſchwer zu fangen, 
weil er am Tage verborgen ſtill ſitzt, nur des 
Nachts, meiſt Mitte Juni fliegt. Dann legt 
jedes Weibchen etwa 300 Eier an die jungen 
Früchte ab, und zwar meiſt in eine jede derſelben 
nur ein Ei, ſo daß durch ein Weibchen 300 
Früchte zerſtört werden können. Für die Rickh⸗ 
tigkeit dieſer Angabe ſpricht der Umſtand, daß 
man in den einzelnen Früchten ſelten mehr als 
eine Made findet. 

Die kleinen Raupen bohren ſich im Juni 
und Juli in die halbwüchſigen Früchte, verzehren 
das Kerngehäuſe, verſchmähen auch das Frucht⸗ 
fleiſch nicht, und verurſachen das madige oder 
Fallobſt. 

Mitte Juli bis Ende S ptember meiſt ſchon 
vor dem Abfallen der Früchte, laſſen ſich die 
fleiſchrothen Raupen an einem Faden aus dem 
Obſt zur Erde herab (darum wird man ſelten 
Maden im berabgefallenen, wohl aber im abge⸗ 
pflückten oder abgeſchüttelten Obſt finden), und 
der Vorſchlag der ſich in manchen entomologiſchen 
Böchern findet, das wurmſtichige abgefallene Obſt 
aufſuchen und verfüttern zu laſſen, iſt nutzlos. 

Die Raupen kriechen an den Obſtbaum und 
dann an demſelben hinauf, um hinter Rinden⸗ 
ſchuppen oder in Rindenriſſen in einem weißlichen 
Gewebe, das mit Rindenſpänchen und anderem 
Abnagſel umkleidet iſt, zu überwintern. 

Gelanzen die Raupen an den mit lange 
klebrig bleibenden Brumata Leim umſtrichenen 
Papierring, ſo können ſie denſelben nicht über⸗ 
kriechen, fie beiben darauf figen; die meiſten 
iehen es aber vor, ſich hinter dem Ringe, wo 
ſie ſich vor Feinden (Schlupfweſpen, Kälte ıc.) 
gejhügt halten, zu verbergen und einzuſpinnen. 

Dieſe Beobachtung und Entdeckung des Leh⸗ 
rers Becker iſt richtig und wichtig. Anfangs 
Oktober löt man die Ringe, tödtet die unter 
einem Papierring ſitzenden Maden, und bindet 
den Ning wieder Ende Oktober zum Fange der 
Froſtſchmetterlinge, dieſer unbedingt gefährlichften 
Obſtfeinde um den Baum. Auch zu dieſem 
Zwecke hat ſich der Leim ausgezeichnet bewährt. 

An einem Apfelbaum von 20 Ctm Stamm⸗ 
dicke habe ich im Oktober 1873 hinter einem 
Brumata⸗Streifen 40 Raupen der Apfelſchale 


—— — —ö ö. 3. —— — 


Sie wiſſen nicht, was ich in jener Nacht 
verlor.“ 

„Ich weiß es.“ 

„Wirklich?“ 

„Ja; ich weiß, daß Ihnen ein Männerhand⸗ 
ſchuh und einige Papiere entwendet worden ſind. 
Ich weiß das, aber ich kenne die Geſchichte die⸗ 
ſer Gegenſtände nicht, noch weiß ich, was ſie 
Ibnen ſo koſtbar machte. Haben Sie kein Ver⸗ 
trauen zu mir, daß Sie mir dieſe Geſchichte 
vorenthalten?“ 

„Durchaus nicht; die Geſchichte kann Jeder 
wiſſen. Der Handſchuh war für mich die einzige 
Spur, den Mörder eines Mannes zu finden, der 
mir mehr als ein Vater war — ein Freund, für 
den ich mein Leben hingegeben hätte. Der Hand⸗ 
ſchuh wurde bei feiner Leiche gefunden. Die 
Papiere enthielten alle Daten und Aufzeichnun⸗ 
gen, die ich mir über den geheimnißvollen Vor⸗ 
fall gemacht hatte. Ich glaube kaum, daß Sie 
a können, wie ſchwer mich dieſer Verluſt 
trifft.“ 

„O, ich verſtehe es ſehr wohl. Aber giebt 
es Jemanden, der einen Grund hatte, die Sachen 
zu ſtehlen?“ 

„Ja; Einen.“ 

„Wen? Ach, ich brauche kaum zu fragen. 
Sie meinen —* 

„Den Mann, dem der Handſchuh gehört. 
So iſt's.“ 

Sie ſchaute ihn forſchend an. 

‚Und Sie haben nie entdeckt, wer es 


iſt?“ 
„Niemals?“ 
„Aber —* und fie zögerte. 
Aber — was, weiſeſte Rathgeberin?“ 


fragte er, mit ſanftem Lächeln ihre Hand ergrei⸗ 


fend 


„Sie haben einen Verdacht?“ 
Cortſetzung folgt.) 


efunden, dem biefigen Gartenbauverein hierüber 
ittheilung gemacht und den Leim empfohlen. 

Am 28. Januar 1874 habe ich einen Pa⸗ 
pierband mit vielen ſolcher Raupen derſelben Ver⸗ 
ſammlung vorgezeigt. 

Die Kleinſchmetterlinge fliegen zwar nicht 
weit, dennoch kann es der Fall ſein, daß aus 
Nachbargärten, wo die Bäume nicht durch Bru- 
matabänder vor dem Obſtſchaden geſchügt find, 
einzelne Schmetterlinge zum Eierlegen weiter 
fliegen. Ebenſo, wie nach der dankenswerthen 
obrigkeitlichen Verordnung die Raupen⸗Neſter von 
den Bäumen bis Ende März abgenommen wer⸗ 
den müſſen, wäre es nothwendig, höheren Orts 
zu veranlaſſen, daß alle Obſtbaumbeſitzer Mitte 
Juli ihre Bäume durch mit Brumata Leim c. 
(nicht mit Theer, der zu raſch trocknet und Laub⸗ 
hoͤlzer brandig macht) überſtrichene Bänder vor den 
Obſtmaden ſchützen müßten. Dadurch würde nicht 
allein das beſte Obſt erhalten, ſondern auch der 
Ooſtertrag faſt verdoppelt. 

Durch jene Verordnung werden nur die 
Raupen des Goldſchwanzes (Bombyx chrysorr- 
hoea) die in kleinen Raupenneſtern, und die des 
Baumweißlings (Pieris crategi) die in großen 
Raupenneſtern überwintern vertilgt; letzter (weiß, 
Flügelrippen ſchwärzlich) iſt ſeit einer Reihe von 
Jahren ſo ſelten geworden, daß die Sammler 
förmlich auf ihn fahnden, während er in frühes 
ren Jahren millionenweis die Obſtbäume ver⸗ 
heerte. (Dr. Taſchenbergs Entomologie für 
Gärtner. S. 196.) 

Wer die Lebensmittel vermehrt, hat Anſpruch 
auf die Dankbarkeit der Menſchen. 

Berlin, botaniſa ker Garten. 

C. Boude, 
Königl. Garten⸗Inſpektlor (in der B. Bürg. tz.) 


Verſchiedenes. 


e Eine ſonderbare chineſiſche Sitte) iſt 
die der alljährlichen Speiſung der Todten. Die 
dazu beſtimiten Gerichte werden in „Joß Haus“, 
dem chineſiſchen Tempel zubereitet, dann auf den 
Kirchhof hinausgetragen und auf die Gräber ge 
ſtellt Als die Chineſen in Eureka, Kalifocnien, 
das diesjährige Leichenfeſt feiernd, den Kirchhof 
kaum verlaſſen, fiel eine Rotte hungriger In. 
dianer über die Speiſen her und aß dieſe mit 
geſundem Appetit auf. So wurden die Seelen 
der Verſtorbenen vor Verdauungsbeſchwerden bes 
wahrt und die Indianer wünſchen nichts ſehn⸗ 
licher als eine öftere Wiederholung ſolchen Lei⸗ 
chenſchmauſes. 

— Zwei ruſſiſche Gauner in Berlin Kaum hat⸗ 
ten ſich Mötzenſee's Thore dem Ganef vulgo Schmie⸗ 
degeſellen Ipig Dittkowsky wieder eröffneſ, als 
er ſich auch ſofort Mühe gab, einen Sozius für 
fein bisher allerdings mit wenig Erfolg betriebe⸗ 
nes Taſchenausräumungsgeſchäft zu erobern Viel 
Zeit brauchte er hierauf nicht zu verwenden, denn 
der Bürſtenbinder Chaim Bodsoboim erklärte, 
fi bald bereit, ſich zuſammenzuthun mit Ipig. 
Beide ſtanden nun am 24. April vor einem Fiſchfaß 
auf dem Andreasplatz. Ißig feilſchte nm ein 
Floſſenthier, und Bocksoboim mandvrirte inzwi 
ſchen a! der Taſche einer Käuferin herum. Leg · 
tere bemerkte die ihr drohende Gefahr, entfernte 
fi) und verlaßte hierdurch die beiden Spitzbu⸗ 
ben ebenfalls zum Hinfortg ehen, jedoch nur an 
eine andere Stelle, wo ſie von Neuem ihr Spiel 
treiben wollten. Einige Marktbeſucher, die 
die zottigen Gauner bei ihrer Arbeit be 
merkt hatten, folgten ihnen, und veranlaß⸗ 
ten ihre Verhaftung. Vor Gericht leugneten beide 
ganz energisch, ſchworen Stein und Bein, un 
chuldig zu fein und wollten unter allen Umſtän⸗ 
den die hohe Gerechtigkeit von der Hinfälligkeit 
der Anklage überzeugen, allein vergeblich war ihr 
Wortſchwall. Bocksoboim erhielt 9, ſein bereits 
routinirterer Kollege aber 18 Monate Gefaͤngniß 

— Als der Kaiſer Mittheilung erhielt, daß 
der amerikaniſche Geſandte der Vereinigten 
Staaten in Paris, Mr. Waſhburne, bei dem 
Rücktritte des Präſidenten Grant ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht habe, beſchlotz derielbe, ein 
lebensgroßes Gemälde von ſich anfertigen zu 
laſſen, um es dem Geſandten als perjönlicye 
Anerkennung für die bekannten Verdienſte zuzu⸗ 
ſtellen, welche Mr. Waſhburne während des letz. 
ten Krieges durch Vertretung der Intereſſen 
unſerer Kandesangehörigen in Frankreich ſich er⸗ 
worben hat. In der Ausübung dieſer ſchweren 
Pflicht hatte Mr. Waſhburne die bei ſeinem 
Alter doppelt anerkennenswerthe Mühe des Ver 
bleibens in Paris auch während der Belagerung 
nicht geſcheut. Nach Beendigung des Krieges 
war dem Herrn Waſhburne eine hohe Ordens⸗ 
auszeichuung zugedacht. Dieſe Abſicht konnte 
jedoch nicht zur Ausführung gebracht werden, 
da das Geſetz der Vereinigten Staaten den ame⸗ 
rikaniſchen Beamten die Annahme von Orden 
oder Geſchenken fremder Souveräne verbietet, 
und das Waſhingtoner Kabinet auch in dem 
gegebenen Falle von dieſer Beſtimmung nicht ab. 
geben wollte. Nach erfolgter Genehmigung der 
amerikaniſchen Behörden wurden darauf dem Mr. 
Waſhburne zwei koſtbare Vaſen aus der könig⸗ 
lichen Porzellanmanufaktur verehrt. Das für den 
Geſandten äußerſt ſchmeichelhafte Handſchreiben 
gelangte in den „Foreigne Relations“ dem offi⸗ 
ziellen Blaubuche der Vereinigten Staaten, zum 
Abdruck. Es ſcheint, daß der Kaiſer den Rüd- 
tritt des Mr. Waſhburne aus feiner amtlichen 
Stellung abgewartet hat, um ihm perſönlich ſeine 
Hochachtung für die Deutſchland geleiſteten 
Dienſte zu bekunden. Mr. Waſhburne, der im 
Herbſt in ſeine Heimath zurückzukehren gedenkt, 
wird vorher wahrſcheinlich auf dem Wege von 


Karlsbad Berlin beſuchen, wo ihm ein herzlicher 
Empfang gewiß ſein dürfte. 


Joc ales. 


— Stadtverordneten. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung am 20. Juni, der 12. im 
Jahre 1877, waren anweſend die Herren: Bartlewski, 
Dr. Bergenroth, Borkowski, Böthke, Buſakowski, 
Nathan Cohn, Dauben, Dr. v. Donimirski, Dorau, 
Engelhardt, Gieldzinski, A. Henius, R. Hirſchber⸗ 
ger, G. Jacobi, Alexander Jacoby, Dr. Kutzner, 
Löſchmann, Mentz, v. Olszewski, Preuß, G. Prowe, 
B. Richter, Schirmer, A. Schütze, H. Schwartz ſen, 
Sponnagel, Sultan, in Summa 27. 

Den Vorſitz führte Herr Dr. Bergenroth, der 
Magiſtrat war vertreten durch die Herren: Oberbür⸗ 
germeifter Wiſſelinck, Bürgermeiſter Banke, Stadt⸗ 
Rath Mallon, Stadt⸗Rath E. Schwartz. Als Refe⸗ 
rent fungirte Herr Schirmer. 

Die erſtezum Vortrag gelangte Sache war die Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats über die Wahl des Lehrers Hrn 
Spill aus Gerdauen an Stelle des nach Schleſien abge⸗ 
gangenen Hauptlehrers der Bürger-Mädchen⸗Schule 
Fauſt. Es folgte dann die Mittheilung der vom Magiſtrat 
vorgelegten Ueberſicht über den Vermögensſtand der 
ſtädtiſchen Feuerkaſſe. Danach betrugen 1876 die 
Einnahmen 153,907 A 84 9, die Ausgaben 23396 
A 79 3, es blieb mithin ein Beſtand von 130,511 
Ax 5 9; an Aetiv⸗Capitalien find vorhanden 709,782 
Ax, dazu Einnahme⸗Reſte 8811 A 95 &; zuſam⸗ 
men 849,105 ‚Ar, davon gehen als Ausgabe-Reft ab 
33 Ag, es blieb alſo ultimo 1876 ein Vermögen 
von 849072 Ar (283,024 Thlr;) Ende 1875 waren 
vorhanden 812,842 A 98 & Vermögen, dieſes hat 
alſo zugenommen um 36,229 A 2 . Bei Gele⸗ 
genheit dieſer Vorlage beſchloß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den Magiſtrat anzufragen ob die 5% 
Kreisobligationen Thorn gekündigt ſind. Auf die 
von der Stadtverordneten-Verſammlung bei der Zie⸗ 
gelei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1871 gezogenen Monita 
iſt die Beantwortung des Magiſtrats eingegangen 
und wurde Kenntnißnahme von denſelben genommen und 
die Rechnung dechargirt. Eine Ueberſchreitung von 18 
AM%75 9. bei der Kaffe des Krankenhauſes wurde zwar 
genehmigt, jedoch dabei dem Magiſtrat bemerklich ge⸗ 
macht, daß die Ueberſchreitung wohl hätte vermieden 
werden können. Von dem Betrag der Einnahme an 
Brückengeld im Mai d. J. nahm die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung Kenntniß, es ſind eingegangen 
3668 & 20 & oder pro Tag durchſchnittlich 118 4 
33 Pf. Dem Lehrer Klug in Gumbinnen wurde 
eine Reiſeentſchädigung von 75 K bewilligt, wovon 
jedoch 60 Ax bereits angewieſen ſind. Nachdem die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung noch von der Berech⸗ 
nung über die Schweineaufzucht im Krankenhauſe 
Kenntniß genommen hatte. ſchritt ſie zu der Berathung 
über den Etat der Kämmerei⸗Kaſſe, gelangte damit 
bis zum Titel XII. der Ausgabe. Die Fortſetzung 
der Etats⸗Berathung wurde auf Sonnabend den 23. 
Juui Nachmittag 3 Uhr vertagt. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung war an den Vorſitzenden eine An⸗ 
frage betreffend den Druck der Geſchäfts⸗Ordnung 
gerichtet, aber vorläufig durch die Erklärung des 
Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck erledigt, daß im 
Magiſtrat gegen einige Punkte des Entwurfes Be⸗ 
denken erhoben ſeien, und dieſe in nächſter ordentli⸗ 
chen Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
zur Verhandlung vorgelegt werden ſollen. Der öf⸗ 
fentlichen folgte noch eine geheime Sitzung. 

— Curnberein. Es iſt in der letzten General⸗ 
verſammlung der Beſchluß gefaßt worden, das Turn⸗ 
feſt in Bartenſtein, welches am 1. Juli ſtatt findet, 
mit vier Vertretern zu beſchicken. Es werden dem⸗ 
nach, da noch andere T urner ſich zur Fahrt ange⸗ 
meldet haben, etwa 9— 10 Mitglieder des Vereins 
an dieſem Feſte Theil nehmen. Die Koſten werden 
theils durch freiwillige Beiträge verſchiedener Art, 
deren Reſultat heute Abend feſtgellt werden wird’ 
theils durch die Turnkaſſs ſelbſt gedeckt. 

— Diebſiahl. In der Nacht vom 19. zum 20. d. 
Mts. find dem Beſitzer Weſſel in Stronks mittelſt 
Einbruchs, 1 Oberbett, 2 Kopfkiſſen, 30 Hemden und 
ein Schuldſchein von circa 200 Ar geſtohlen. Die 
Betten find dem p. Weſſel bereits durch einen Jäger⸗ 
burſchen zurückgeſtellt, welcherden Dieb im Walde auf 
dem Transporte mit den Betten antraf und bei ſei⸗ 
nem Anblicke die Betten von ſich warf und ohne er⸗ 
kannt zu werden flüchtete. Weſſel ſetzt für die Sicher⸗ 
ſtellung der Diebe eine Belohnung von 80 A aus. 

— Gerichtsverhandlung vom 19. Juni 1877. Die 
15jährige Einſaſſentochter Eliſabeth Jurkiewiez aus 
Bruchnowo iſt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung an⸗ 
geklagt. 

Am 14. November 1876 Abends 6½ Uhr brach 
in der dem Stiefvater der Angeklagten Caſimir Rut⸗ 
kowsti gehörigen, etwa 6 Schritt von deſſen Wohn- 
haus ftehenden Scheune Feuer aus, durch welches 
dieſelbe nebſt ihrem aus verſchiedenen Quantitäten 
von Naturalien und einigen Wirthſchaftsutenſilien 
beſtebendem, nicht verſichertem Inhalt, im Werthe 
von ca. 1200 Ag zerſtört wurde. Das abgebrannte 
Scheunengebäude ſelbſt war mit 1500 Ax verſichert 
Die Urſache des Feuers blieb in der erſten Zeit nach 
dem Brande unbekannt. Erſt am 24. November, 
als der mit dem Aufräumen des Schuttes beauftragte 
Stiefſohn des Rutkowsti, Franz Jurkiewicz auf der 
Brandftelle einen zum Rutkowstöſchen Haushalt ges 
hörigen, kleinen und bereits zur Hälfte geſchmolzenen 
Kochtopf von Eiſen vorfand, kam Rutkowski auf den 
Gedanken, daß die Angeklagte, welche feiner Ehe⸗ 
frau in der Küchen behüflich zu ſein pflegte, die Brand⸗ 
ſtifterin ſein könne. Auf Befragen hat die Ange⸗ 
klagte demnächſt eingeſtanden, daß ſie das Feuer des⸗ 
halb angelegt habe, weil ihr Stiefvater, welcher die 
Angeklagte am Abend des 14. November kurz vor dem 
Brande ſie in Bruchnowo herumtreibend angetroffen 
hatte, mit Prügel bedroht hat. Sie hat darauf den 
oben erwähnten Topf mit glühenden Kohlen gefüllt, 


ihn auf die Dreſchtenne der zerſtörten Scheune ge⸗ 
ſtellt, ein Bund Siroh darüber gelegt, und ſich dem⸗ 


nächſt in den Kuhſtall zum Melken begeben, von wo 


aus ſie bereits nach einer Viertelſtunde das Dach 
der Scheunn hat brennen jehen 

Die Angeklagte ſoll nach der Angabe ihrer leib⸗ 
lichen Mutter in früheſter Jugend an Epilepſie und 
in neuerer Zeit an auffallender Gedächtnißſchwäche 
gelitten haben, ein hervorragender Zug ihres Cha⸗ 
rakters ſoll Wiederſpenſtigkeit und Trotz ſein, ſie ſoll 
auch mitunter ganz verkehrte Antworten geben, ſo 
daß man an ihrem geſunden Verſtande zweifeln 
könne. 
Der Geiſteszuſtand der Angeklagten wurde im 
Audienztermine durch den Herrn Kreisphyficus Dr. 
Kutzner explorirt und ergab die Exploration die völ- 
lige Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten. Ihrem 
Geſtändniſſe gemäß wurde die Angeklagte unter An⸗ 
nahme milderer Umſtände zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. 

Die Arbeiter Adalbert und Johanu Szeypiorski 
aus Thorn ſind angeklagt, am 12. December v. J. 
von dem Zaun des der hieſigen Judengemeinde gehö⸗ 
rigen Kirchhofes das Holz von 2 Feldern im Werthe 
von 30 Mk. geſtohlen zu haben. 

Aus Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme 
gewann der Gerichtshof die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten nicht und wurde deshalb auf 
Freiſprechung erkannt. 

— Cheater. Mittwoch, den 20. Juni. Tell. 
Oper in 4 Akten von Jouy und Bis. Muſik von 
Roſſini. Die geſtrige Aufführung des Tell reihte 
ſich den Vorſtellungen der Vorabende in würdiger 
Weiſe an. Der etwas ſtärkere Beſuch des Theaters 
berechtigt zu der Annahme. daß auch das Publicum 
nunmehr die Leiſtungen der Geſellſchaft anerkennt 
und daß Herr Buggert uns noch nicht verlaſſen wird. 
— Die Mathilde des Fräulein Hagen war eine 
Muſterleiſtung; wir haben ſelbſt an den größten 
Opern nur wenige ſo ſympathiſche wohlgeſchulte 
Stimmen und Beſitzerinnen, die dieſelben ſo vorzüglich 
zu gebrauchen wiſſen, gefunden. Gleich der Vortrag der 
großen Arie im 2. Akt und das Du ett mit Arnold be⸗ 
wies uns, wie ſeelenvoll und dramatiſch belebt Fräu⸗ 
lein Hagen zu ſingen weiß. Herr Doſer (Arnold) 
ſollte etwas mehr Sorgfalt auf die Ausſprache ver⸗ 
wenden; des „Herſens Driebe* klingt zu komiſch. Herr 
Tauſch Tell) war im Geſang und Spiel vorzüglich; 
in ſeinem Intereſſe rathen wir ihm, die hohen Töne 
nicht ſo zu forciren und dieſelben mit etwas dunklerer 
Vocaliſation zu bilden. Auch die Leiſtungen des 
Fräulein Trouſil (Hedwig) Fräulein Doſſe (Gemmy) 
und der Mitwirkenden ſind rühmend anzuerkennen 
Chöre und Emſembles waren trefflich einſtudirt. Der 
Kapelle gebührt noch für die präciſe Ausführung der 
Ouverture eine beſonderes Lob. 


Kl. F. C. Berlin, 18. Juni 1877. In der 
heute erſchienenen erſten Probenummer des 
„Deutſchen Montagsblattes' begrüßen wir mit 
aufrichtiger Anerkennung eine in ihrer Art einzig 
daſtehende journaliftiihe Leiſtung. Sowohl der 
Name des Herausgebers und verantwortlichen 
Redakteurs, Arthur Levyſohn, wie auch die Ver⸗ 
lagsfirma Rudolf Moſſe, hatten uns jeit Anfün- 
digung dieſes neuen publiciſtiſchen Unternehmens 
als Bürgſchaft dafür gegollen, daß die großen 
Verſprechungen des Proſpektes in glänzender 
Weiſe eingelöſt werden würden; die uns vorlie⸗ 
gende Probenummer überraſcht uns durch die 
Tadelloſigkeit ihrer Herſtellung nicht minder als 
durch die ungewöhnliche Reichhaltigkeit, Origina⸗ 
lität und Friſche des Inhalts. Wenn das 
„Deutſche Montagsblatt“ verſprochen hatte, eine 
Lücke in der politiſchen Tageslite ratur zu füllen, 
ſo müſſen wir der Probenummer das Zeugniß 
ausſtellen, daß ſie ſich überhaupt als das Muſter 
einer politiſchen Zeitung, nicht als Lückenbüßer 
giebt. Die alte Erfahrung, daß Probenummern 
regelmäßig als abſchreckende Beiſpiele und als 
Muſter deſſen, was das betr. journaliſtiſche Unter⸗ 
nehmen nicht ſein ſoll, erſcheinen, iſt hier unſeres 
Wiſſens zum erſten Mal widerlegt worden. Ganz 
beſonders weiſen wir auf die große Fülle der von 
dem „Deutſchen Montagsblatt“ gebrachten Ori⸗ 
ginaltelegramme hin, welche für alle Redaktionen 
der Provinz ein ſchätzbares und kaum entbehrliches 
Hilfsmaterial werden dürfte. 


„Rieſel's Separat-Courierzüge“ 1) nach 
Frankfurt a./M. 2) Schwarzwald 3) Schweiz. 
Abfahrt ab Berlin am 1. Juli, 7 Juli und 2. 
Auguſt; 4) nach München, Salzburg und Kuf- 
ſtein, Abfahrt ab Berlin am 6 Juli und 28. 
Juli er. finden als die angenehmſte comfortabelſte 
und „billigſte“ Reiſegelegenheit nach der Schweiz 
und Tyrol allgemeinen Anklang. Die auf den 
Stationen der Oſtbahn mit den Gwöchentlichen 
Retourbillets zur Verausgabung kommenden Bons 
werden von Rieſel's Reiſe⸗Comptoir Berlin 
Jeruſalemerſtr. 42 in Zahlung genommen. 
— Programme werden „gratis“ ver⸗ 
andt. 


Southampton, den 20. Juni. 

Das Poſtdampfſchiff Weſer, Capt F. von 
Bülow, vom Norddeuſchen Lloyd in Bremen, 
welches am 9. d. M von Newyork abgegangen 
war, iſt geſtern 10 Uhr wohlbehalten bier ange⸗ 
kommen und hat nach Landung der für Sout- 
hampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 
heute 1 Uhr Morgens die Reiſe nach Bremen 
fortgeſetzt. Die Weſer überbringt 250 Paſſagiere 
und volle Ladung. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, — 25 Juni. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 
ichiſche Silbergulden 180,00 bz. 
> Sehe do 96 % Stück) — — 


. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 217,10 5 

Der Getreidemarkt war heute lebhafter und beſ⸗z 
ſerten ſich die Preiſe um Einiges, namentlich für 
Weizen und Roggen. Hafer mehr ſchwankend. Frage 
für loco Waare ſehr bemeſſen, Hafergeſchaft ſchwer⸗ 
fällig. Gek.: Weizen 3000 Ctr., Roggen 9000 Ctr. 

Rüböl anfangs feſt, dann etwas weichend. 

Spiritus ſetzte niedriger ein, befeſtigte fich dann 
unter anziehenden Preiſen, am Schluſſe etwas nach⸗ 
gebend. 

Weizen loco 225—265 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120—175 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155-180 Ar, Futterwaare 130—155 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Oelſaaten. Raps 280—285 
bez., Rübſen 280—285 A pro 1000 Kilo be⸗ 
zahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 A bezahlt. 
— Leinöl loco 66 Ax bez. — Petrol eum loco 
incl. Faß 28,0 Ar bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 51,6 —8 Ax bz. 

Danzig, den 20. Juni. 


Weizen loco zeigte ſich an unſerem beutigen 
Markte in eher matterer Haltung bei nur vereinzel⸗ 
ter Kaufluſt. Zu mitunter kaum geſtrigen Preiſen 
ſind nur 380 Tonnen zu verkaufen geweſen. Bezahlt 
iſt für ruſſiſchen 121 pfd. 185 A, beſſeren 126 pfd. 
beſetzt 203 Ag, guten ruſſiſchen 124/ pfd. 206 Ag, 
129 pfd. 212 Ag, roth 126 pfd. 232 A,, bunt 126/7 
pfd. 240 Ar, 129/30 pfd. 243 Ar, hellbunt 128%, 
129/30 pfd. 245 Ar, weiß 125 pfd. 251 A pr. 
Tonne. Termine bei feſterer Haltung geſchäftslos. 
Regulirungspreis 238 Ar. 

Roggen loco beſonders in ruſſiſcher Waare 
ſchwer verkäuflich und neuerdings billiger. Verkauft 


wurde ruſſiſcher 118/9 pfd. 139 ½½ Ax, 117 pfd. 139 


Ax, 120/1 pfd. 142½ Ax, beſſerer 119 pfd. 143 
Ax, 120 pfd. 144 A 120/1,121/2 pfd. 142½, 143½ 
Ax, 120, 120/ pfd. 144, 144% Ax nach Qualität. 
Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 148 Ar, 
unterpolniſcher 158 Ar. — Winter⸗Rübſen Termine 
September-October 300 Ar Br., 295 A Gd. — 
Spiritus loco heute zu 52,50 Ax gekauft. 
Breslau, den 20. Juni. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,70—20,60—22,90— 24,30 A 
gelber 18,50 — 20,10 22,30 —23,00 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,00 — 18,20 A 
galiz. 13,20 — 15,00 — 16,20 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte 1,80 —12,40— 13,10 14,10 15,00 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,00 —12,60—13,50 14,00 
A100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Arx Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,80 —11,50 - 12,00 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 7,30 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 28 — 33 — 40 50 — — A, weiß 
30 — 38 — 42 — 55 — — Ax per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 21. Juni. (Liſſack & Wolff). 

Wetter weniger heiß: 
Weizen nominell 210-240 Ar. 
Roggen unverändert. 

„ ruſſiſcher 130 140 Ag. 

„ polniſcher u. inländiſcher 155—165 Ar. 
Hafer unverändert 130—150 Ax. 
Erbſen do 125-135 KA. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 88,50 Ar. 
—— . ÿ——[— — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. Juni 1877 
20./6. 77. 
F 


. matt 
Russ. Banknoten 


. 216- 851217—10 
Warschau 8 Tage. 216—15|216— 75 


poln. Pfandbr. 5% 63—10| 63 - 30 
poln. Liquidationsbrisfe 56-10) 56—30 
Westpreuss. do 4% 92— 80 92-90 
Westpreus. do. 4½% 101—201101—20 
Posener do. neue 4% 93—50| 93_40 
Oes'r Banknoten. . . . 161—30|161—70 
Disconto Command. inh. 90—10 91-40 
Weizen, gelber: 8 
r 250—500248 
Sept. Okt. . 223 21950 
Roggen: 
10 n 158 158 
Juni 8 158 157—50 
Juni-Juli. 157— 500157 
Sept.-Okt. 156—50|156 
Rüböl. 
Duni , Re 64 300 65 30 
Septbr.-Octbr. 64— 50 64—70 
Spiritus. 
1000 7 5280 51 
Jane 52 51—10 
Aug.-Septbr. . . 52-90] 52—10 
Wechseldiskonto . 4 


Lombardzinsfuss . . 5 
Waſſerſtand den 21. Juni 4 Fuß 2 Zoll 


Ueberfigt der Witterung 


Die Aenderungen im Luftdruck ſind im allge⸗ 
meinen nicht weſentlich, in Oſteuropa und in dem 
deutſchen Küſtengebiete iſt das Barometer etwas ge⸗ 
fallen, ſonſt geftiegen. Die Winde find überall ſehr 
leicht, nur im Skagerak weht mäßiger bis ſteifer 
Nordoſt, im bottniſchen Buſen ſtellenweiſe ſtarker 
bis ſtürmiſcher Nord. Das Wetter in Centraleuropa 
iſt fortdauernd heiter und warm. 

Hamburg, den 19. Juni. 
Deutſche Seewarte. 


K 


ur Daran 


El 


2 


fett a te. Gerichtlicher Ausverkauf. Bilanz der „Veſta“ Lebensverſicherungs⸗Bank a. G. in 1 hs een ve. 9 

Turnverein. Geſell. Abend im Tivoli. R 5 5 L. nn ee Jen Poſen per 31. Dezember 1876. verſchiedenen Oualitäten, Engl. Senf, 

Ordentliche Stadiverordneten-Sigung. rätd een an e ale Activa. Merk. Pf. Brovencer Oele, Saucen, Mixed Pie⸗ 

I [räthe, Faſtagen und Geſchäfts.Utenſilien] Garia-Beltand : 2 2 e 2·˙· 1 9 Ie in 0 nem: 

Sg 17 1 2 Ye 1877, ſ werden billig ausverkauft. e OT Früchte in Zucker, Champignon's 
achmittag r. 


Tagesordnung: Erledigung der in 
der heutigen Sitzung vertagten Vorlagen. 
Thorn, den 20. Juni 1877. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzes für 
den diesjährigen Winterbedarf des unter⸗ 
zeichneten Gerichts, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgethan werden. 

Zur Entgegennahme der diesfälligen 
Offerten ſteht Termin am 

5. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nro. 1 vor dem Kanzlei⸗ 
Direktor Sablotny an, nud werden die 
Holzlieferanten erſucht, im obigen Ter⸗ 
min ihr Offerten mündlich zu Protokoll 
zu geben. 
Culm, den 13. Juni 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


F. Gerbis, e IE seen HE erkenne 1815 — | Trüffeln empfeblen. 
Verwalter der Maſſe 19800 M. 4 pCt. neue Poſ. Pfandbr. zum Curſe am 31. Dezbr. 76. 18709 20 L. Dammann & Kordes. 
Mm : S Aleanren ind f as nl Fer rk 9907 80 — 
uthabeu bei den Agenturen und ſonſtigen ebitoren 8 . . 5 5 71 
14 Hahnatz 8 Seftunbete ab Piber n FFF zes = 

obilien und Bibliothek na reibung von 5 pC. 1175 

asp TOWICZ, Druckſachen, Ag. Schilder nach do. 981 Pt.. 116 0 
Jokannteſtr. 101. Verluſt (Organifationstoften) aus 187ÿ;/ 5 233101 43 
Künſtliche Zähne. do. do. 1876 5 e 35587 99 
Gold», Platina⸗, Cementplomben. 837744 94 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


Oeradefkellen der fhiefen Zähne) Beſttagk Aiderkeäge bro mn dend 7 


Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, bei Kin⸗ 
derkrankheiten, iebt es 
nichts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 
Hausſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers’fchen 
Feuchelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


Pass iv a. 


Friſche geräucherte Speckflundern und do. Reſerve do. TEE 108004 65 
Fett⸗Bücklinge bei der a Ar NE a N Er REP im — 
torp Ti . ; Unbehobee Arstnongrare - u 7, RL u ran — 
„Danziger Fiſchfrau“ am Copernieus. ie eee Atelier une mrche Freie 
Kautions Konto 5 


52564 41 
837744 94. 


Die 


gegenwärtige Lage 


Disconto- 
Geſellſchaft in Berlin 


wird auf Grund des letzten Ges 
ſchäftsberichtes in Nummer? der 


gemeinen 


Dörfen-Beitung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 

beſprochen, und wird dieſe Num— 
mer als 

Probe-Uummer ble 
Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Ar. ncatur — 


| Gewinn: und Verluſt⸗Conto pro 1876. 
ö Gewinne. 
Verſicherungsbeiträge inel. des aus dem Vorjahre übernommenen neee 1b ͤ ⁵ĩ Kb 
F 2583277 ] Soeben erſchien in meinem Verlage 
Beitritts⸗Gebühren „„ 0 To 85 N de 
Beitrags⸗Reſerve aus 180. 147847 44 und iſt in allen Buchhandlungen vor⸗ 
Schaden⸗Reſerwe | doo. 1700 Tg 

een Ga: .) nie jdn i 5084 75 Gegen 

Gewinn an Pfandbriefen 325 59 


| Verluft pro 1876. (Organiſationskoſteu. j) 333587 99 Herrn Nicolaus Planenberg 


| 361243 73 und für ibn. 
I 
| 


Ver lu ſt e. n 5 ; ; 
ablungen für Sterbefälle N. e TH EN 13000 — Für die Preußiſchen Richter 
Beitrags⸗Ueberträge pro 1877 „ de e e e 8 und gegen ſie 

eitrags⸗Reſerve - 8 er e e e 408004 65 von 
D. . . . 2 3000 — 
nora te 134173 zo einem Juriſten, der nicht preußſiſ cher 
Abſchluß⸗ u. Incaſſo Proviſtone ns 327745 53 ichter iſt. 
,, ... Te Terre HISNOEEE Preis 50 4 
| Gehalte, Bureaukoſten, Porto, Telegr. u. Inſert. d. Org. Beamten 15481 200 Eine Entgegnung auf die Schrift: 


2 


Q& 


IE 
Riesel's Separat-Courier- 
züge 
1. nach Frankfurt a. M. 2. Schwarz: 
wald. 3. Schweiz (Abfahrt ab Ber⸗ 
lin am 1. Juli, 7. Juli u. 2. Auguſt c. 
Abends 9 Uhr. 4. nach München 
(Abfahrt von Berlin am 6. und 28. 
Juli er. 

Ausführliche Programme gratis durch 
5 Riesel's Reise-Comtoir 

Berlin, Jeruſalemerſtraße 42. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. Oktober räumen 
muß, fo verkaufe, um möglichſt ſchnell 
zu räumen, ſehr billig und empfehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 

M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 


— 
IN 
I. 


l 


5 . 38185 19 a 
Abſchreib FFF sıs 16] Der Preußiſche Richter von 
uckſacheu un ider (33 ¼% . . 0 5826 2 5 f ’ 
De umfichere Forderungen 5 1 rer 1551 9 ſeiner Schattenſeite gezeichnet. 
Tantieme des Verwaltungsrathe s 3600 — von 
nta errannngsog enn Nicolaus Planenberg. 


361243 73] Ernst Lambeck, Verlags buch 
Polen, den 1. Januar 1877. handlung. Thorn. 
„Veſta“ Lebensverſicherungs⸗Bank auf Gegenſeitigkeit. Näle: Niederunger, Tilfiter, Lime 
Billigste tägliche Zeitung. 5 


ſter und Parmeſan empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


f auf die „Alge 
Abonnements meine Gagen 
Zeitung zum Preiſe von 1 Marl 
pro Vierteljahr nimmt jede Poftan- 
ſtalt entgegen. 

Vene Abonnenten erhalten gegen 

Einſendung des Porto und 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 


Jeden Tag 
die neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz ver- 
öffentlicht in übersichtlicher Darstellung neben allem 
anderen Wissenswerthen und Unterhaltenden aus der Tagesge- 
schichte die täglich in Elbing erscheinende billigste Zeitung 


„Elbinger Post“ 


zeſandt durch die Expedition in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


Ausgabe in den Händen ihrer Leser. * — Derbi za nr in 
. Das Ae für das am 1. Juli beginnende III. Quartal 
1 nehmen alle Kaiserlichen Postanstalten — auch durch die Land- 
Organ für Jedermann aus dem Volke. brisfiräger — für nur 1 Mark 90 Pfennig an, wofür die 
Berlin. „Elbinger Post“ täglich frei in's Haus geliefert wir 
Um den Zeitverhältniſſen Rechnung zu tragen iſt der Preis der Im nächsten III. Quartal bietet die „Elbinger Post“ ihren 
Volks⸗Zeitung vom 1. April d. J. ab pro Quartal um 50 Pfennig, im Abonnenten wieder eine Prämie, die in jedem Hause, auf dem 
Jahr alſo um 2 Mark, herabgeſetzt — beträgt demnach jetzt nur noch 4 Lande und in der Stadt, hoch willkommen sein wird. 
Mark pio Quartal bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs. 
Trotzdem erhalten unſere Abonnenten nach wie vor als Gratis⸗ 
beilage das wöchentlich einmal erſcheinende Ruppius'ſche 


Illuſtrirte Sountagsblatt, 


Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. Sie 
wird bemüht ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi— 
ſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen 
Beſtrebungen und die Woblfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Den Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatze wird die eingchendſte 


Beachtung geſchenkt und täglich aus dem Gewirr der Nachrichten eine 
möglichſt klare Ueberſicht geliefert. My cothanaton (Schwammtod,) 


# ö ? Dbiges Buch iſt vorrätbiı in der 
i BE eo bien 515 3 ö den und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- 
d Eigenthümlich find der Volks⸗Zeitung die Spalten für Erziehung Seit 1861 von Behör ee g Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Sund Unterricht, in welcher alle einſchlagenden Fragen unter Mitwirkung dicalen Vertreibung und Verhütung ds Häuserschwammes, — as 


i 2 > 4 " Boljtänbiger Erja für Seife. — Pede = 

5 Volkszeitung für die Provinz Preussen. a a a nl e remis ni ap 

Elbing hat in der ganzen Provinz die raschesten Postver- Reinigung ber Oarinen un) Opigenfne ee — 

0 3 r 01 un 9 bindungen und ist die „Elbinger Post“ schon am Tage der Gänzlice Unſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. 
© 


Neue Wiatjes- und Ihlen-Heringe 
empfehlen 
L. Dammann & Kordes, 


. ee N. 
f Erfolge allein entſcheiden! 


Wenn je durch eine Heilmethode 
glänzende N erzielt wurden, 

o iſt dies: Dr. Airt's Heilmethode. 
underttauſende verdanken derſel⸗ 
en ihre Geſundheit, durch fie wurde 
vielen Kranken, wie die Atteſte be⸗ 
weiſen, auch da noch geholfen, wo Hilfe 
nicht mehr möglich ſchien. Es darf da⸗ 
ber Jeder ſich dieſer bewährten 
Methode vertrauensvoll zuwenden. 


Näheres darüber in dem vorzügl. 
rei, de 


1 Mark 90 Pfennig pro Quartal. i 


504 Seiten ſtarken Buche: 

Dr. Airy's Naturheilmethode, 90. 

Auflage, Preis 1 Mark, Seipnt ” 

Nichter'8 Berlags⸗Anſtalt, we 1 5 

das Buch auf Wunſch gegen Einſen⸗ 

dung von 10 Briefmarken a 10 Pf. 
direct verſendet. . 
2 


N Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 30 Mk. Belohnung. 
E rk welche Made ia e Be. Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versenden auf Wunsch] Auf dem Wege vom Altſtädt. Markt 
Ddeichnung: e 2 en,“ Bean und 8107 bis zur Brückenſtr. iſt eine goldene Uhr 
R = R „Leipziger-Strasse 107. it Kett | e . 
Der Arbeitsmarkt E L ipzig mit Kette verloren gegangen. Abzu 


o Vilain & Co., chemische Fabrik. eben Breite Str. 48, 1 Treppe. 
S zuſammenſtellt, wozu wir durch weitgehende Verbindungen mit den vo- 0 i a 


ae ige — — — — — cis üb: ii gefunden; abzuholen bei 
züglichſten Induſtriecentren in den Stond geſetzt und beſtrebt find, einen S. u ’ 
S geluaden Austauſch der Arbeitskräfte mit anbahnen zu helfen. Dem Ar Massen verkauf von Mö eln. 1 — . f 
beitnehmer wie dem Arbeitgeber, dürften dieſe Nachrichten, ſowie bie 1 Den ee eee 975 
Anzeigentheil ( { itsangebote ſich ü = u vermiethen. Culmer 8 
© ale amentberetig Gerandfieien en elfen Arbeiksenzchete ſic beta Berliner Möbelhalle, Wallstrasse 88a 1 Tr.. . . 


5 A ; . f ! urch den Tod der Frau Domä⸗ 
gm Feuilleton u e Rudolf Elcho's BEER Ai Die 8 1 ae 10 E ae D neuraih Dewitz iſt eine große 
zunächſt neben regelmäßigen Beiträgen deſſelben u. a. einer der beften enge abagoni⸗unt Nußbaum Kleiderſpinde. 10— 70 * n 


5 x Ä | 2 Wohnung von 6 Zimmern und allem 
lichen Romane der Neuzeit, 12 Thlr., Wäſche⸗ und Küchenſpinde 7—12 Thlr., W in Damaſt Zubebör von ſofort oder 1. October 
a und Rips 10—14 Thlr., Sopha⸗ und Ausziehtiſche 3½—9 Thlr., Bettſtellen zu vermietben; gleichzeitig iſt eine kleine 
v D DO a mit Sprungfedern⸗Matratze 14 Thlr., Waſchtoilletten und Comode 4 — 10 Thlr, Wobnung zu vermielhen bei 
zur Veroffentlichung gelangen. Spiegel von 10 Sgr, bis 50 Thlr., Roßhaargaruituren in Plüsch, Rips und Abraham, Bromb. Borfladt 
Um unſern Leſern die politiſchen Nachrichten jo raſch als alich Seide 40—85 Thlr., Nußbaum und mahagoni gleiche Preiſe, dunkel gewordene — öl. 3 2 ſind : — m 
z N r ; dali Möbel halber Preis, große Vorräthe herrſchaftlicher Speiſeeinrichtungen in an⸗ mobi Zimmer ſind zu vermiethen 
möglich 8 verſenden wir die N neuerdings täg ich ti elcen, geſchnigt daß wätts-jöihakien Möbeln l. Gpotipeelfkn, 2 zu erfragen in ber Crpeb. b. Ztg. 
zweimal, das erſte Blatt mit den Abendſchnellzügen — das zweite Die Geſellſchaft birgt für ſtrenaſte Reellität. Händlern hohen Rabatt! 17 möbl. Vorderſtube nebſt Alkoven 
Blatt mit den erſten Morgenzügen. = E 
Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſt⸗ 


> —— iſt ſofort zu vermiethen Gerechteſtr.⸗ 
Schmaldow Ran in Ice: 97, 1 Tr Das Nähere zu er⸗ 


f bei Gützkow. bei Züſſow. fragen bei Frau Wolny daſelbſt. 
ämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. Juli 10 Pfennige Aufgeld 
erh b. n Die diesjährige Bockauction des fat: Sommer-Thealer 
Abonnementspreis bel auen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ an ge w: ee be 95 8 en 
2 2 22 zin: t „ . . it 5 2. i. e 4 
a u. Die vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nur 5 von Behr⸗ Schmoldow. von Homeyer⸗Ranzin. ren 5 en Si N 


(Volks⸗Zeitund, Berlin Nr. 3938 des Poſtzeitungskataloges pro 1877. 


t v. 1. October Wobnung Ein möbl. Zimmer für 1—2 Herten von Windſor.“ Komiſche Oper in 
b u für 800—1000 Dart | vom 1. Juli zu vermiethen. Zul 3 Akten von Nicolai. 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. erfragen Brückenſtraße 25/26 im Laden. F. Buggert. 
— —-— — — — — ——ũ—— 
Vergntwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


